
PRAKTISCHE THEOLOGIE

Taute und Ordensproftefß, nach der Ordensprofeiß 1n der Lehre des Paulus (1 Tım 5’ D
129 und der Apostolischen Väter. Im Kap wırd der theologisch-rechtliche Inhalt der
Ordensprofe: 1n der patrıstischen Lehre, ın der Lehre des Laterankonzıils (1139)
w1e 1n der aktuellen Lehre dargelegt. Dabej geht 65 VOT allem das Problem der COINl-

secratıo relig10sa. W)as Kap behandelt dıe Ordensprofelis in den strukturellen mplıka-
tiıonen des Gemeinschaftslebens. Die kommunitäre Organısatıon des Ordenslebens 1st
eıne Folge des Ordenslebens, ber konstitujrert nıcht. Im Kap wırd die Ordenspro-
tefß in den verschiedenen Arten des Ordenslebens (eremitisch, monastisch, kanonikal
und apostolisch) dargestellt. Kap fragt nach den instiıtutionellen Inhalten des apOSTLO-
ıschen Ordenslebens, nämlich den Dimensionen der Gemeinschaft, der Evangelisıe-
rFung unı! der Prophetie, und Gegenstand VO Kap 1st dıe Ordensproftefß 1n der Ent-
wicklung der kırchlichen Legiıslation. Di1e Kırche hat die Pflicht, estimmte Garantıen
und Bedingungen für das Ordensleben ordern un! regeln. In der „Conclusione“

tafst der Autor och einmal seine Ergebnisse Zur Überwindung
der Demotivierung, die auf dem Ordensleben lastet, mu{fß Natur und Identität des Or-
denslebens 1mM Licht seiner evangelischen Eınsetzung vertieft werden. IBDIE Protessio
lıg10sa 1st als „P dı amı1c1z1a (alleanza sponsale)“ verstehen. lle Christen
sınd nfolge der Taute 2A35 Vollkommenheit un: A#_1AT: Nachfolge Christiı berutfen. ber
nıcht alle Christen sınd beruten eiıner Gleichgestaltung iıhres Lebens mıiı1t demT,
keuschen un! gehorsamen Leben Christı. Dıie Apostolischen Väter und die Kırchenvä-
ter übernahmen un:! vertieften dıe nsäatze der HI Schrauft. Von der Scholastıik wurde
der grofße Reichtum der patrıstischen Lehre Hr übernommen. Eın Begriff
der Prote{ß wurde entwickelt, aut der Basıs der Lehre VO den „dreı Evangelıschen R3ä-
ten  “ Darın sıeht der Autor eine Verarmung. Di1e Prote{fß ezieht sıch WwI1e die Taufe auf
Christus. Die Kırche kann L1UT die theologisch-rechtlichen Wırkungen der Eınsetzung
durch Christus ratıfizıeren, nıcht aber deren Natur andern. Vor allem 1st die Eınsetzung
des Ordenslebens nıcht verwechseln mıt dessen kommunitärer Organısatıon durch
die Kırche. ber die Kırche hat das Recht un! dıe Pflicht, Garantıen der Treue VeEI-

langen un Bedingungen schaffen, die das SaAaNnCLUmM proposıtum festigen. Der Autor
zeichnet sıch durch hervorragende Quellen- und Sachkenntnis AUS. Die Urteıile sınd pra-
1se und pomtıert, dabe1 ber unpolemisch. Das nıcht leicht lesende Werk 1St eın
wichtiger Beıtrag ZUTr Ordenstheologie und ZUuU Ordensrecht. SWITEK

DEMEL, SABINE, Abtreibung zayıschen Stra freiheit und Fxbommunikatıion. Weltliches
und kirchliches Strafrecht aut dem Prü stand. Stuttgart-Berlin-Köln: Kohlhammer
1995 384
Be1 der vorliegenden Arbeıt andelt D sıch ıne 1ın Eichstätt ANgSCNOMMECN! kano-

nıstische Habilitationsschrift, ıhr thematischer Horıizont umta{ßt jedoch ber die kır-
chenrechtlichen Aspekte hinaus alle historischen, anthropologisch-philosophischen,
moraltheologischen, rechtsethischen und strafrechtlichen Fragestellungen, die 1mM Zu-
sammenhang mi1t dem Problem des Schwangerschaftsabbruchs VO Bedeutung siınd Eın
ersier Hauptteil behandelt dıe Frage ach dem Begınn des menschlichen Personseıns,
wobeıl zunächst ın rel Schritten eın historischer Abriß über die rivalisıerenden Zeu-
5 un Beseelungstheorien se1ıt der Antıke gegeben, sodann die moderne Debatte

dıe anthropologische Bedeutung der Embryonalentwicklung verfolgt und chliefß-
ıch eın Weg ZUrFr theologischen Interpretation dieser Sachverhalte anhand des Rahner-
schen Begrifts der aktıven Selbsttranszendenz und seiıner Kritik 1n der gegenwärtigen
Schöpfungstheologıe auf ezeıgt werden. Schon 1n diesem einleitenden Kapıtel verbindet
die 'ert. eıne sStrenge Sac5bezogenheıt 1n der Präsentation kontroverser Posıtiıonen un!
Argumente mıt einer eigenständıgen persönlıchen Stellungnahme. Iiese tällt ZUugunsten
einer präformistischen Interpretation der embryologischen Faktenbasıs und eiıner Ach=
ehnung des epigenetischen Phasenschemas auUs, das eınen gestuften, zunächst SI art-

spezifischen, ann individualspezifischen und schließlich personalen Prozefß der
Menschwerdung annımmt.

Der Zzayeıte Hauptteıl verfolgt die Bewertung des Schwangerschaftsabbruchs 1n den
unterschiedlichen Kulturkreisen der Antike sSOWwIl1e durch das weltliche und kırchliche
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Recht. Dabe! SPaNnt sıch der Bogen VO den frühen Konzılien und iıhren Exkommuni-
katıonsbestimmungen über die geistliche Sanktionsgewalt der mıittelalterlichen Bufsbü-
cher und der partikularkonziliaren Bestimmungen des Ih bıs der Strafgesetzge-bung des neuzeıtlichen Staates, VO der Constitutio Criminalıs Carolına (1532) bıs zZUur
Reichsgesetzgebung VO 1871, 1n der die bis heute geltende gesetzessystematische Eın-
ordnung des 218 vorgebildet Ist Fuür dıe gegenwärtige Dıiskussion 1st diesem hısto-
rischen Überblick VOT allem dıe differenzierte Darstellung der lehramtlichen Stellung-nahmen ZUr Unterscheidung zwıschen beseelter und unbeseelter Leibestrucht autf-
schlufßreich, dıe ach den widersprüchlichen Aussagen VO S1xtus und Gregor XIV
erst 1M Jahr 1869 durch Pıus endgültig 4auUus dem kırchlichen Rechtsbuch verschwand.
Dıie Tatsache, da{fß dıe Diıfferenzierung VO' foetus Inanımatus und anımatus ber rel
Jahrhunderte hındurch 1ın Geltung 1e€ kann allerdings nıcht, WI1e€e CS oft ın polemischerBezugnahme auf den gegenwärtigen kirchlichen Standpunkt geschieht, als eiıne trühe
Spielart unserer heutigen Fristenregelung angesehen werden. Wenn zwiıschen eıner Ab-
treibung VOTLr und nach dem Beseelungszeitpunkt unterschieden wurde, betraft 1es
keinestfalls die Strafwürdigkeit des Deliktes sıch, sondern 1Ur dıe Schwere des Verge-hens der Schwangerschaftsabbruch galt 1m kırchlichen Recht Vor und ach der Besee-
lung als verboten, miıt dem Unterschied reılich, da: die Tötung des foetus anımaltus

geahndet wurde (91f
In iıhrem umfangreichen dritten eıl analysıert die Studıe den Wandel der staatlıchen

Gesetzgebung seıit dem umstrıttenen Urteil des Reichsgerichtshotes AaUus dem Jahr 1927das den medıiızınısch indizierten Abort durch die Berufung auft einen übergesetzlichenNotstand für rechtlich zulässıg erklärte und dabe!:i den Grundsatz der Gleichbewertungdes geborenen und ungeborenen Lebens für den Fall dieser konkreten Interessenabwä-
SUuNns außer Kraft Überblickt Inan die Versuche der Jurıstischen Erfassung des Ab-
treıbungstatbestandes se1it dem Begınn der Weıimarer Reformdiskussion, kommt INan
be1 der Lektüre dieser hundert Seıten eın ernüchterndes Fazıt kaum herum: keine
rechtliche Regelung kann auf sıch allein gestellt och eiınen wırksamen Schutz des UNge-borenen Lebens gewährleisten, wenn dessen Wert 1M Rechtsbewußfßtsein der Bevölke-
rung nıcht mehr verankert 1sSt und durch dıe Proklamation eınes angeblich Aus der C(zje-
wıssenstreiheit der Schwangeren folgenden Rechtes auf Abtreibung taktısch 1ın
seın Gegenteıl verkehrt WITF| d Unter der Rücksicht dieser weıtgehenden Ohnmacht des
staatlıchen Rechtes, die letztlich auf der konstitutiven Schwäche des demokratischen
Rechtsstaates gegenüber den auseiınanderdriftenden Moralauffassungen der Gesellschaft
beruht, rtahren uch die verschiedenen Indiıkatiıonsmodelle iıne eher skeptische Eın-
schätzung, da S1e ‚War einerseıts den Symbolgehalt des grundsätzlichen Bekenntnisses
der Rechtsordnung ZUuU Schutz des ungeborenen Lebens zZu Ausdruck bringen, ande-
rerseıts ber weıthın mıiıt einer Legitimatiıon des Schwangerschaftsabbruches 1m gegebe-
191581 Fall gleichgesetzt werden. Obwohl S1e die Schärte der gegebenen Kontliktsituation
und der dabei auf dem Spıel stehenden Rechtsgüter her Aus dem Rechtsbewußtsein Veli-
drängt, halt die ert. eıne Fristenregelung daher für sınnvoller, WenNnn S1e rel Bedin-
JN}  n geknüpft bleibt da{fß S1e mıiıt einer Pflichtberatung verbunden wiırd, dief das ungeborene Leben erfolgen hat un! Wenn der Gesetzgeber Unwertcha-

rakter der Abtreibung dadurch testhält, da{fß S1e 1Ur für straffreı erklärt und auf die
fragwürdige Konstruktion eines Tatbestandsausschlusses der eıner Nıcht-Rechtswid-
rigkeitsfeststellung verzıichtet.

das iınnerhalb eines Fristenmodells eigentlich systemwidrıge Element der eth1-
schen und rechtlichen Mißbilligung des Schwangerschaftsabbruchs sıch uch tatsächlich
durchhalten lafßt, erscheint angesichts der derzeitigen Gesetzeslage, die für die Rechtter-
tigungsthese zumindest Raum lafßt, S1e anderen Interpretationen zufolge 19} VOTaus-
‚9 allerdings her zweıtelhaft. Dıe Verft. wıdersetzt sıch reilich eiıner solchen generel-len Rechtfertigungsthese sehr entschıeden 213 {f.) un\!| kritisiert nıcht minder scharf das
Instrument eines iiktiven Tatbestandsausschlusses, auf das der Gesetzgeber 1n seiınem
Jüngsten Regelungsvorschlag zurückgriff: iıne auf diesem Wege VOrgeNOMMEN Straf-
freistellung mıiıt zeıtlıcher Befristung nthält keineswegs eınen Wertungsverzicht, SON-dern eine eindeutige Wertung ZUUNgUNSTIEN des eborenen Lebens (203 {f.) Aus
raltheologischer Perspektive kann uch der Schlu folgerung 1Ur zugestimmt werden,
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da{fß der medizinıschen Indikation erst 1mM Falle der sogenannten „dof>pelt-vita.len“ Be-
drohung VO Multter und ınd (wenn Iso hne eınen Eıngriff beide sterben würden)
rechtfertigende Wırkung zukommen annn Entscheidend 1st dabeı, da{fß der gerechtter-
tıgte Abort 1m Fall der doppelt-vitalen Indıkationsstellung nıcht das verfassungs-
rechtlich verankerte Gebot der Gleichbewertung VO ungeborenem und geborenem Fe-
ben verstößt. Von seıten der Moraltheologie bringt INnNall 1€es heute 1n der Formel ZU

Ausdruck, Cr könne thisch vertretbar se1n, dem rettbaren Leben VOI dem unrettbaren
den Vorzug geben. Eıne solche Überlegung vermeidet jede Höherbewertung des
mütterlichen Lebens und geht ennoch über die bloße Feststellung eiıner Zumutbar-
keitsgrenze hinaus, kraft derer das Opfer des eıgenen Lebens VO der Schwangeren
ethisch und rechtlich nıcht verlangt werden könne.

Der wuerte Teıl bıldet AUuUs$s kanonistischer Perspektive natürlıch den eigentlichen
Schwerpunkt der Arbeiıt. Der kırchenrechtliche Laıe wiırd diese scharfsınnıgen Analysen
mM1t großem informatıyvem Gewıinn lesen, WenNnn ıhm uch manchmal schwerfällt, den
ınn kanonistischer Fragestellungen angesichts der Iragweıte der mıiıt der Abtreibungs-
problematık verbundenen ethischen und rechtsphilosophischen Konflikte überhaupt
nachzuvollziehen. Das gilt VOL allem für die dıttizılen strafrechtlichen Einordnungspro-
bleme, die bıs ın TIACGLE Tage auCc. nach dem Erscheinen des u«CI C VO  = 1793
heftigen kanonistischen Kontroversen arüber ührten, ob 1Ur die Austreibung der
och lebenden Leibestrucht (wıe 6S der wörtlichen Deftinition des Schwangerschaftsab-
bruchs als eject10 foetus ımmaturı entsprechen wur: der uch die Entfernung eines
bereıts 1im Mutterleib getoteten Embryos (wıe be] den heutigen operatıven der che-
miıschen Verfahren meılstens der Fall 1St) den Straftatbestand eiıner Abtreibung ertüllt.
Unter moraltheologischen unı pastoralen Aspekten erscheinen dagegen die Ausführun-
SCHl ZU ınn der auch 1m GIE für das Delikt der Abtreibung festgehaltenen Tat-
strate der Exkommunikatıion als hilfreich. Ebenso wiırd die doppelte Zielrichtung des
kirchlichen Strafrechtes plausıbel erläutert, das P eınen gemeinschaftsbezogen den
Schutz der kırchlichen Heilsgemeinschaft und ıhres gelebten Ethos dient, Z anderen
ber personbezogen die Umkehr des Sünders und seıne volle Wiedereingliederung 1in dıe
Kırche (von der durch die Exkommunikatıon 1LLUr Zzweıtwelse abgesondert, aber nıcht
vollkommen war) ermöglıchen wıiıll Viele VO staatlıchen Recht abweichenden
Besonderheiten kırchlicher Rechtsbestimmungen W1e€e LWa dıe Rechtsfigur der mıiıt Voll-
endung der Tat hne ausdrückliche Urteilsteststellung eintretenden Tatstrafe, die
Schuldvermutung 1m Zweıtelstall der dıe Verpflichtung 1m ınneren Gewissensbereich
werden überhaupt TSL autf dem Hıntergrund dieser geistlichen Zweckbestimmung des
kirchlichen Rechts verständlich.

Die Studıe verdient in hohem Maiße Lob und Anerkennung. uch wenn InNnan be] eiıner
umtassend angelegten, materıalreichen Untersuchung, die zudem über die erkömm-

lıche Einteilung theologischer Fachdiszıplinen hinausgreıft, 1in Einzeltällen immer e1-
1E anderen Urteil kommen INa (z Was die Stellung des Substanzbegriffes inner-
halb der klassıschen boethianıschen und thomanıschen Persondefinition anbelangt vgl
47$ bleibt die eindrucksvolle Gesamtleistung davon unberührt. Wer heute nach eıner
umiassenden Darstellung der Abtreibungsproblematık sucht, die über dıe kanonıistı-
schen Aspekte hinaus zuverlässıg un:! AaUSSCW OSCIL ber alle moraltheologischen, rechts-
ethischen und juristischen Gesichtspunkte informiert, wiırd der Studie VO Sabıne
Demel nıcht mehr vorbeikommen. S1e trıtt der Jüngeren rechtshistorischen Arbeıt VO

Jerouschek (Lebensschutz un Lebensbeginn, Kulturgeschichte des Abtreibungsver-
bots, Stuttgart und der politikwissenschaftlichen Untersuchung VO.  - (sante
$ 215 1n der Diskussıion. Meınungs- und Willensbildung 5—1 Düsseldorf

olitiıschen Diskussion einen e1l-ebenbürtig AT Seıite und vertritt 1n der aktuellen rechts
eıten des weltlichen und kırch-genständıgen Standpunkt, der die verbliebenen Möglıch

lıchen Rechtes, Z Bewulistsein der Schutzwürdigkeıt des ungeborenen Lebens beizu-
tragen, unbestechlich und entschieden auslotet. SCHOCKENHOFF
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